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 ANZEIGE 

Neueröffnung
∙Waschen
∙Schneiden
∙Fönen
∙Farbe
∙Styling

∙Kosmetik
∙Maniküre + Pediküre
∙Brautfrisuren
∙Haarverdichtung
∙Haarverlängerung

Christophallee 22a · 75177 Pforzheim · Tel. 07231/568358 · Mo – Fr: 9 – 19 Uhr · Sa: 9 – 15 UhrRA
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Tipps für trendiges Styling und Farbe
Einen trendigen Herren- oder Damen-
schnitt können sich ab sofort die Kunden 
im Friseursalon „Deja-vu“ verpassen 
lassen. Doch nicht nur Waschen, Schnei-
den, Föhnen – Inhaberin Tamis Uludag 
und Ibrahim Güvencli geben auch Tipps 
für das richtige Styling und Farbe. 
Relaxen und Wohlfühlen heißt es im 
Kosmetikbereich, wo nicht nur Maniküre 
und Pediküre auf dem Programm stehen. 
Brautfrisuren für den schönsten Tag im 
Leben, sowie demnächst auch Bart-Ra-
suren für den Mann gehören ebenso wie 

diverse Pfl egeprodukte zum Angebot des 
„Deja-vu“-Teams. Um lange Wartezeiten 
zu vermeiden, bittet Tamis Uludag um 
vorherige Terminvereinbarung.

Einlösbar bis 31.05.2009

Einlösbar bis 31.05.2009

enn am Sonntag erstmals
durch die Löbliche Singer-

gesellschaft von 1501 Pforzheim,
durch die Reuchlingesellschaft und
den Förderverein für das Stadtar-
chiv zwei stadtgeschichtliche Prei-
se (11 Uhr im Reuchlinhaus) verlie-
hen werden, stehen als Namensge-
ber der Auszeichnungen auch zwei
Männer im Mittelpunkt, die selbst
Stadtgeschichte geschrieben ha-
ben: Eberhard Gothein (1853–1923)
und Georg Simler (um 1474–1536).

Aus Bad Wimpfen stammend,
hatte Simler (mit einem „m“ und
nicht gedoppelt wie bei der nach ihm
benannten Simmlerstraße) in Köln
und Heidelberg studiert, bevor er
1497/98 als Leiter an die berühmte
Pforzheimer Lateinschule kam, die
auch der Humanist Johannes
Reuchlin (1455–1522) besucht hatte.
Dessen Neffe, Philipp Melanchthon
(1497–1560), sollte der berühmteste
Schüler von Simler werden, der im
Jahr 1510 an die Universität Tübin-
gen wechselte und später Ordinari-
us für römisches Recht wurde.

Georg Simler steht Pate für den
Preis, der sich an Schulen richtet
und für herausragende Aufarbei-
tung und Vermittlung der Stadtge-
schichte verliehen wird. Ausge-
zeichnet werden die Klassen 10d
und 12c des Theodor-Heuss-Gymna-
siums. Gewürdigt werden Ausstel-
lungen über das Schicksal der Pforz-
heimer Juden in der Zeit des Natio-
nalsozialismus sowie – zweispra-
chig – über den Kriegsalltag in
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Pforzheim, die auch an der Partner-
schule im walisischen Cardiff ge-
zeigt wurde. Der Georg-Simler-
Preis ist mit 500 Euro dotiert.

orgt der Straßenzug entlang der
Enz dafür, dass Simler zumin-

dest als dessen Namensgeber be-
kannt ist, so ist Eberhard Gothein
bisher nur in Fachkreisen bekannt.
Die von dem aus Schlesien stam-
menden, unter anderem an der
Technischen Universität lehrenden
Kulturhistoriker im Jahr 1889 in der
Reihe „Staats- und sozialwissen-
schaftliche Forschungen“ Arbeit
„Pforzheims Vergangenheit – Ein
Beitrag zur deutschen Städte- und
Gewerbegeschichte“ gilt als weg-
weisende Veröffentlichung , die sich
nicht wie bei anderen Historikern
nur mit „politischer Geschichte“ be-
fasste. Bei Gothein fließen auch So-
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zial-, Wirtschafts- und Kulturge-
schichte mit ein. Er ist auch Verfas-
ser einer „Wirtschaftsgeschichte
des Schwarzwalds“.

Der Beitrag „Pforzheims Ver-
gangenheit“ besteht aus einer Rei-
he von Vorträgen, die der Verfasser
im Kunstgewerbeverein gehalten
hatte. Gothein selbst verweist da-
rauf, dass mit einer Veröffentli-
chung zunächst die Absicht ver-
bunden war, „dem aus der Mehr-
zahl der Bijouteriefabrikanten und
ihrer Lehrlinge bestehenden
Kunstverein ein dauerhaftes Bild
von der Entwicklung der Pforzhei-
mer Hauptindustrie zu geben und
dieses an die Vorgeschichte der
Stadt anzuknüpfen“. Zwar würde
mit Pflügers 1862 erschienenen
„Geschichte der Stadt Pforzheim“
eine Chronik vorliegen, aber Got-
hein bemängelt, „dass in ihr zu oft
eine kritische Behandlung der
Quellen vermisst wird“.

Für Eberhard Gothein bot die
Vorgesschichte der Stadt Pforzheim
„über Ursprung und Entwicklung
des städtischen Verfassungs- und
Gewerbelebens im Mittelalter“
zwar nicht besonders viel Material.
„Doch sie gibt ein anschauliches
Bild vom Emporkommen des Bür-
gertums in einer an größeren Städ-
ten armen Landschaft. Die Bedeu-
tung aber, welche die wenig gekann-
te und doch so überaus bedeutsame
Vorgeschichte der Bijouteriefabri-
kation besitzt, war es vorzüglich,
welche eine Veröffentlichung an
dieser Stelle rätlich erscheinten
ließ“, stellt er im Vorwort fest.

s ist nicht das erste Mal, dass
ein stadtgeschichtlicher Wett-

bewerb ausgelobt wurde. Von den
Löblichen Singern finanziell unter-
stützt, war das Spektrum der einge-
reichten Arbeiten vor zehn Jahren
breit gefächert und reichte von wis-
senschaftlichen Aufsätzen über Ab-
schlussarbeiten an Hochschulen bis
zum Auswerten von Tagebüchern
sowie Festschriften.

Beim mit 3000 Euro dotierten
„Eberhard-Gothein-Preis“ dagegen
wurde die Messlatte hoch gelegt.
Fast dem „Reuchlinpreis der Stadt
Pforzheim“ gleich, mit dem Wissen-
schaftler für hervorragende Leis-
tungen auf dem Gebiet der Geistes-
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wissenschaften geehrt werden,
wird mit Gothein künftig „eine be-
sondere Leistung auf dem Gebiet
der wissenschaftlichen Erfor-
schung und Vermittlung der Pforz-
heimer Stadtgeschichte“ in Verbin-
dung gebracht. Der städtische
Denkmalpfleger Christoph Timm
wird erster Träger des „Eberhard-
Gothein-Preises“ sein.

Timm, seit 1988 als bisher erster
und einziger Denkmalpfleger in
Diensten der Stadtverwaltung tätig,
wird für sein zweibändiges, tau-
sendseitiges Werk über die Kultur-
denkmale im Pforzheimer Stadtge-
biet und in den Stadtteilen, das die
Erinnerung an Pforzheims Vergan-
genheit wach hält, ausgezeichnet.

un mag sich der eine oder an-
dere wundern, dass ein städti-

scher Angestellter für etwas geehrt
wird, das zu seinem dienstlichen
Auftrag gehört, das wohl auch zu ei-
nem großen Teil in seiner Dienstzeit
entstanden ist, für das es personelle
Unterstützung gab und das finan-
ziell von der Stadt Pforzheim unter-
stützt wurde. Aber so wie von einem
Hochschulprofessor erwartet, ja
verlangt wird, dass er nicht nur
lehrt, sondern auch forscht, ist es
auch in diesem Fall.

Zudem, ohne die Laudatio vor-
wegzunehmen, hatte der Präsident
des Landesdenkmalamts Professor
Dieter Planck schon bei der Heraus-
gabe des ersten Bandes hervorgeho-
ben, „dass Intensität und Ausführ-
lichkeit der Darstellungen den Rah-
men sprengen, den sich ein bundes-
weites Projekt wie die Denkmalto-
pografie geben muss.“ Planck be-
zeichnete die Arbeit von Timm als
Hauptautor als beispielhaft für an-
dere Städte und Landkreise.

Und wie zu hören war, überragte
diese wegweisende Veröffentli-
chung alle anderen vorliegenden
Publikation „um Welten“. Darin
wird natürlich auch die nächste Ver-
leihung des Eberhard-Gothein-Prei-
ses gemessen werden. In drei Jah-
ren soll das wieder der Fall sein. Wo-
bei es aber bereits Stimmen gibt, mit
der Vergabe auszusetzen, falls der
selbst gesteckte, hohe Anspruch an
eine wissenschaftliche Arbeit nicht
erfüllt werden kann. Dagegen wird
der Georg-Simler-Preis alle zwei
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Jahre verliehen werden. Und dies
nicht nur unter dem Aspekt, Schü-
lern die Geschichte der Stadt Pforz-
heim näher zu bringen. Löbliche
Singer, Reuchlingesellschaft und
Förderverein für das Stadtarchiv er-
hoffen sich außerdem, dass dies
Lehrkräfte motiviert, sich noch
mehr im Bereich Stadtgeschichte zu
engagieren.

chmuck und Uhren stehen mitt-
lerweile seit bald 250 Jahren als

Synonym für Pforzheim als d i e
Goldstadt. Dies war vor Kurzem
auch auf der Internationalen Tou-
rismus-Börse (ITB) in Berlin der
Fall, an der sich erstmals die Hotel-
gesellschaft „BrownHouse Manage-
ment Ltd.“ (Tischstanduhr als Mar-
kenzeichen) beteiligte, in deren
Diensten sich Henk R. Oosterhuis
befindet, den einst ein Bankenkon-
sortium mit Sanierung und Wieder-
eröffnung des aus der Lauterbach-
Konkursmasse stammenden Hotels
„Residenz“ auf der Wilferdinger Hö-
he betraut hatte. Als dies gelungen
war, hatte „BrownHouse“ das „Resi-
denz“ mit seinen über 200 Zimmern
übernommen. Oosterhuis wechsel-
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te zur in London ansässigen Betrei-
bergesellschaft, eröffnete ein Hotel
in Budapest und ist derzeit General
Manager im Düsseldorfer „Savoy“.

Begeistert vom Pforzheimer ITB-
Auftritt war Thomas Karl, Marke-
tingdirektor von „BrownHouse“,
das sein deutsches Head Office in
Stuttgart hat. „Der Stand der Stadt
Pforzheim war sensationell. Hierzu
hat man sich in der Tat viele Gedan-
ken gemacht, welche auch sehr pro-
fessionell umgesetzt worden sind“,
ließ er wissen.

Karl selbst war viel beschäftigt,
um natürlich auch das „Residenz“
zu vermarkten, das unter der Dach-
marke von „BrownHouse“ Ho-
tels & Resorts firmiert. Da verzeich-
net man natürlich gerne ein „ausge-
bucht“, wie es während des Nato-
Gipfels in Baden-Baden, Kehl und
Straßburg im Gespräch war. Denn
rund 15 000 Sicherheitskräfte müs-
sen untergebracht werden. Das „Re-
sidenz“, verkehrsgünstig an der Au-
tobahn gelegen, war eine der mögli-
chen Optionen. Zumindest für
knapp 70 Angehörige der Bundes-
wehr sind in dieser Woche Zimmer
reserviert worden. Thomas Frei

A L L E R L E I

Aus dem Jahr 1889 stammt die
beispielhafte Arbeit.

Eberhard Gothein ist Namensge-
ber des Preises.

Vereint am Pforzheim-Stand auf der ITB in Berlin: Nadine Heinig
vom Event- und Besuchermanagement der „Schmuckwelten“ und
Thomas Karl, Marketingdirektor von „BrownHouse“, der Besitzer-
Gesellschaft des Hotels „Residenz“. Fotos: Frei (2), privat

onderfahrt“ steht auf dem
Schild innen an der Wind-
schutzscheibe des Busses mit

dem amtlichen Kennzeichen „PF – L
712“. Die Türen sind geöffnet. Bus-
fahrer Karl Burghardt (er starb vor
wenigen Tagen) und Reiseleiter Her-
bert Eberhardt gönnen ihrem Ge-
fährt und den Passagieren eine Rast.
Man schreibt das Jahr 1957. Reisezie-
le wie Jemen, Bali oder Patagonien
liegen für die meisten Deutschen so
weit weg wie der Mond. Wer in Ur-
laub fährt, steuert eventuell die Zug-
spitze an – drei Tage mit dem Reise-
unternehmen Eberhardt zum höchs-
ten deutschen Gipfel mit Abstecher
nach Österreich. So wie Erika Worm
und ihr Mann Klaus, damals beide 20
Jahre alt und frisch verlobt. Es ist der
erste gemeinsame Urlaub des En-
gelsbrander Pärchens („länger war
nicht drin, wir hatten Nebenerwerbs-
landwirtschaft“). Viele weitere Feri-
enreisen sollen noch folgen. Aber als
Erika Worm dieser Tage die alten Bil-

S der von damals sichtet, kommen Er-
innerungen hoch. An eben jene drei-
tägige Zugspitz-Fahrt, von der sie ih-
ren Enkeln erzählt – und über die PZ
auch den Lesern der „Pforzheimer
Zeitung“. Schließlich hat die Redakti-
on in Zusammenarbeit mit Eber-
hardt-Reisen und den „Schmuckwel-
ten“ die Leser aufgefordert, sich mit
Fotos und Reise-Anekdoten aus dem
Jahr 1957 zu melden – jenem Jahr, in
dem auch der vergoldete Bus der
„Schmuckwelten“ entstand, gestiftet
von Bus-Pionier Konrad Auwärter.

Erika Worm war die erste, die auf
den Aufruf reagierte und an die ein

 Pforzheimer Zeitung
 Stadtredaktion
 Stichwort: Eberhardt
 Poststraße 5
 75172 Pforzheim

Kuvert schickte. Hier ist ihre Ge-
schichte:
Es sei auch ein Ehepaar aus Pforz-

heim mit von der Partie gewesen, die
hatten – das passierte damals, pas-
siert heute, und wird immer passie-
ren – ihre Ausweise vergessen.
Nichts von wegen schlagbaumfreies
Europa – das war Zukunftsmusik.

„Schönes Zimmer mit Balkon“
Es sei eine herrliche Fahrt gewe-

sen. Abends bezog man Quartier –

„wunderschöne Zimmer mit Bal-
kon“, erinnert sich Erika Worm. Als
sie und ihr Mann nach unten gegan-
gen seien, um im Lokal etwas zu sich
zu nehmen, sei ihnen eben jenes
Pforzheimer Paar entgegengekom-
men und habe sie gewarnt: Da unten
könne man nicht essen – viel zu teuer.
Ein Schnitzel koste über 20 Mark. In
der Tat happig für so einen Happen.

Was die Pforzheimer in ihrer Entrüs-
tung über vermeintlich gepfefferte
Preise übersehen hatten, dass sie
sich in Österreich befanden und mit
den 20 nicht Deutsche Mark, sondern
Schillinge gemeint waren. Für die
Spätgeborenen: Eine Mark ent-
sprach in Vor-Euro-Zeiten sieben
Schillingen. So wurde das Schnitzel
zum Schnäppchen. Olaf Lorch

PZ-Leserin erinnert sich an Urlaubsfahrt 1957 mit Reiseunternehmen Eberhardt

Das Schnitzel und die Schillinge

Mach mal Halt: auf dem Weg zur
Zugspitze. Fotos: privat

Mach mal Spaß: Jung-Ehepaar
Worm auf der Stoßstange.

Mach mal Pause: Herbert Eber-
hardt (links) und Karl Burghardt.

PFORZHEIM. Nach einem Unfall auf
der Westendstraße ist der Verursa-
cher am Donnerstag weitergefahren.
Der Unbekannte hatte laut Polizeibe-
richt zwischen 11 und 12.45 Uhr ver-
mutlich beim Ein- oder Ausparken ei-
nen geparkten Peugeot hinten links
beschädigt. Die Höhe des Schadens
wird auf rund 1000 Euro beziffert. 
Um Hinweise bittet die Verkehrspoli-
zei telefonisch unter (0 72 31)
1 86 17 00. pol

Täter flieht
nach Unfall

PFORZHEIM. Zu einem Verkehrsun-
fall mit einem Radlader ist es am Don-
nerstagabend in der Philipp-Weber-
Straße gekommen. Ein 35-jähriger
Mann prallte unachtsam mit seinem
Radlader um 8 Uhr auf den Wagen ei-
ner vor ihm verkehrsbedingt anhal-
tenden 25-jährigen Peugeotfahrerin.
Verletzt wurde niemand, es entstand
ein Schaden von mehreren Hundert
Euro. pol

Unachtsam
aufgefahren


